Dankesansprache nach Überreichung von Auszeichnungen, Aula Alte Univ., 2024-10-21

Sehr geehrter Herr Landeshauptmann! Meine Damen und Herren! Festliche Versammlung!

Sehr geehrte Frau Professorin, sehr geehrte Herren, die Sie in dieser Stunde eine Ehrung des Landes Steiermark oder der Republik Österreich erhalten haben!
Als offenbar Ältester darf ich heute auch in Ihrem Namen unseren Dank ausdrücken für die ehrenden Worte, die vorgetragen, für die Urkunden und Zeichen, die uns überreicht worden sind, und für die Arbeit, die vom Protokoll für diese Feier erbracht worden ist. Eine solche Hervorhebung von Engagements und Leistungen bedeutet uns eine Verpflichtung, auch in Zukunft dem gerecht zu werden, was heute über uns gesagt worden ist. Und wir danken auch allen, mit denen wir unsere Aufgaben erfüllen konnten.
Wie den Begründungen für die Auszeichnungen zu entnehmen war, kommen wir aus verschiedenen Lebensbereichen, in denen wir unseren Beitrag für unser Land und unser Österreich erbringen konnten: in Wirtschaft, Industrie, Wissenschaft, Kunst, Kultur, Bildungswesen, im sozialen Hilfsdienst des Roten Kreuzes, im kirchlichen Bereich. Diese Bandbreite und eine sehr große Vielfalt zeichnen unser Land aus. 
In wenigen Tagen werden wir den österreichischen Nationalfeiertag begehen. Von Zeit zu Zeit ist es angebracht, dass wir uns auf die Wurzeln dieses Feiertages besinnen: er ist kein Tag besonderen nationalen Stolzes, sondern war zunächst vor allem ein Zeichen der Dankbarkeit für die wiedererlangte Freiheit, die es allerdings gilt zu pflegen und auch in Zukunft zum Gemeinwohl auszugestalten. Dieses Fest ist Gelegenheit, daran zu erinnern, dass der Staat einer gewissen Übereinstimmung seiner Bürger über Grundeinstellungen bedarf: dazu gehört die Solidarität als praktisch gelebte Überzeugung und Entschlossenheit, sich für das Gemeinwohl einzusetzen – nicht als Haltung gegen jemand, sondern füreinander. Konkret wird das durch Generationensolidarität, in der Offenheit für zukünftige Entwicklungen und durch die Bereitschaft, lernfähig zu bleiben. Eine absolutgesetzte egoistische Grundeinstellung würde jedes Sozialwesen aushöhlen.
Zu Festen werden auch Wünsche geäußert. Ein Holländer, der viele Jahre in Wien als Hochschulseelsorger gewirkt hat, der Priester und Schriftsteller Joop Roeland, hat vor Jahren seine Wünsche anlässlich des 26. Oktobers zusammengefasst: 
· Im Blick auf die Berge, die Täler, die Felder, Wälder und Wasser in Österreich: 
Keine Verblendung zerstöre die Schönheit unseres Landes! 
· Die Häuser, Dörfer und Städte seien Orte der Hoffnung und des Friedens!
· Keine Verhärtung verschließe unsere Türen vor Menschen in Not! 
· Die Stätten, wo wir arbeiten, seien Orte der Zuversicht, wo der Mensch etwas gilt und sein Tun! 
· Die Straßen unseres Landes möge Wege sein, die Menschen zueinander führen!
· Die Kirchen unseres Landes sollen Orte der Begegnung mit dem Heiligen sein!
Wir alle haben unsre Wünsche; für Glaubende sind die Wünsche auch Gebete. Und jeder von uns kann daran mitwirken, dass etwas davon auch jetzt Wirklichkeit wird. 
        Heinrich Schnuderl
